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Einführung

Gospels und Spirituals
Oft steht die Frage nach dem Unterschied zwischen Spirituals 
und Gospels im Raum, wenn sich Chöre und ihre Leiter/ -innen 
diesem reichen Repertoire zuwenden. Schon im 17. Jahrhun-
dert entwickelten sich in den afroamerikanischen Sklavenge-
meinschaften im Süden der heutigen USA einstimmige Lieder 
in einer einzigartigen Synthese aus afrikanischen Melodien, 
Rhythmen und Gesangsstilen und frühen christlichen Kirchen-
liedern. Mündlich überliefert, wurden sie im Laufe der Zeit un-
ter dem Namen „Spirituals“ bekannt, nach Epheser 5,19, wo 
die Gläubigen ermuntert werden, „spiritual songs“ zu singen. 
Im Mittelpunkt der Lieder standen oft die großen Gestalten des 
Alten Testaments, wie Mose, Elia oder Daniel, die wegen ihrer 
lebendigen Geschichten und ihrer Stärke in schwierigen Situa-
tionen verehrt wurden. Ein gemeinsames Thema war Freiheit 
von der Sklaverei; man sang von der Hoffnung auf ein besseres 
Leben, hier und im Jenseits, frei von Schmerz und Leid. 

Spirituals gehörten zum Alltag. Es gab „work songs“ (Arbeits-
lieder) im „Call-and-Response“-Stil, bei denen ein Vorsänger 
einen Ruf vortrug, auf den die Gruppe als „Chorus“ antwor-
tete. Neben ruhigeren Spirituals in einem nachdenklichen Ton 
(wie z. B. Deep River) existieren fröhliche, lebendige Lobge-
sänge, die bei religiösen Versammlungen angestimmt wurden. 
Obwohl sie ursprünglich einstimmig gesungen wurden, ge-
wannen Spirituals ab den 1870er Jahren in Arrangements für 
Chor große Beliebtheit, angeführt zunächst von Gruppen wie 
den Fisk Jubilee Singers über bekannte Komponisten wie Harry 
T. Burleigh und Moses Hogan. Der Schwierigkeitsgrad der Ar-
rangements reichte von einfachen liedhaften Sätzen bis hin zu 
umfangreichen Konzertstücken, wie z. B. das im vorliegenden 
Chorbuch abgedruckte Wade in the water von Norman Luboff.

Gospel-Musik entwickelte sich viel später, allerdings auf einem 
parallelen Gleis. Nach dem Ende des Bürgerkriegs im Jahr 1865 
wanderten viele Menschen aus dem Süden in den städtischen 
Norden aus. In diesen neuen Zentren erfreuten sich ab dem frü-
hen 20. Jahrhundert der Blues und der Jazz großer Beliebtheit. 
Hier entwickelte sich die Gospel-Musik, Instrumentalbeglei-
tungen kamen hinzu, oft auch ausführliche Solopassagen. Die 
frühen Gospels verwendeten nun auch Texte aus dem  Neuen 
Testament oder aus nicht-biblischen Quellen, die Harmonien 
waren einfach, nur mit gelegentlichen verminderten Terzen 
versehen, die den Einfluss des Blues erkennen ließen. Die jün-
geren Gospels sind von umfangreicheren  Jazzharmonien ge-
prägt; über die ursprüngliche Klavier-Combo-Begleitung  hinaus 
kamen Blechbläser, Holzbläser und Orgel hinzu. Die heutigen 
Gospels lassen eine fortwährende Entwicklung der Gattung 
durch die Einflüsse von Rock, Hip-Hop, Rap und anderen zeit-
genössischen Stilen erkennen. Der Klavier-Gospel-Stil hat eine 
eigene Prägung ausgebildet; ein Beispiel in diesem Chorbuch 
ist das Arrangement von Amazing Grace. 1779 als Kirchenlied 
von John Newton gedichtet, ist es weder ein Spiritual noch ein 
Gospel, wurde aber in das Chorbuch aufgenommen als Beispiel 
dafür, wie der Gospel-Stil an unterschiedliche Vorlagen ange-
passt werden kann und wurde.

Aufführungshinweise zum Text
Der Umgang mit den Singtexten und die Frage, ob man die 
 Dialektformen des afroamerikanischen Englisch verwenden 
sollte, wird viel diskutiert. Im Chorbuch finden sich verschiede-
ne Stile, von den frühen Sätzen aus den 1870er Jahren, die oft 
im vollen Dialekt übertragen wurden, bis zu Konzertstücken, 
die nur wenig Dialekt aufweisen. Vor allem die  neuen Arran-

gements der zeitgenössischen Komponisten hier im Buch kann 
man wie notiert aufführen. 

Ursprünglich haben sich die Dialektformen aus der Überliefe-
rung rein nach dem Gehör ergeben. Die frühen Sängerinnen und 
Sänger hatten oft keine Schulbildung erfahren und vermisch-
ten nach dem Gehör die biblischen Geschichten mit Klängen 
aus ihren eigenen afrikanischen Sprachen. Das behauchte „th“ 
beispielsweise war nicht gebräuchlich, so dass ein stimmhaftes 
„d“ an seiner Stelle verwendet wurde (also „de“ für „the“, 
„dey“ anstelle von „they“ usw.). Auf ähnliche Weise ließ man 
oft Wortendungen wegfallen, vor allem bei Wörtern, die auf 
„-ing“ enden. Man sang „goin’“ statt „going“ oder schuf eige-
ne Wortkombinationen wie z. B. „gonna“ anstelle von „going 
to“. In anderen Fällen wurden aus rhythmischen Gründen Silben 
ergänzt, die ohne inhaltliche Bedeutung sind, wie beispielswei-
se in „God’s a-gonna trouble the water“, oder „yes, my Lord, 
a-sitting in the kingdom“. Es gibt keine Regel, die zu allen Stil-
richtungen passt, daher seien die Aufführenden ermuntert, sich 
Aufnahmen von führenden Interpreten wie Moses Hogan oder 
älteren Arrangeuren wie William Dawson anzuhören. Wenn 
man Dialekt verwenden will, dann am besten zurückhaltend, so 
dass der originale Charakter, Stil und Sinn erhalten bleiben. 

Washington DC, September 2018 Stan Engebretson

Zum Chorbuch 
Im Jahr 1988, also vor 30 Jahren, nahm ich an einem dreiwöchi-
gen deutsch-amerikanischen Chorleiteraustausch teil. Die musi-
kalischen Eindrücke, die ich damals mitgenommen habe, sind bis 
heute prägend geblieben, vor allem, was den Umgang mit ame-
rikanischer Musik betrifft, besonders in rhythmischer Hinsicht, 
aber auch im Blick auf „Vocal-Jazz-Technique“. In Minneapolis 
lernte ich Dr. Stan Engebretson kennen und schätzen und lud 
ihn für ein Seminar an die Musikhochschule des Saarlandes ein 
– ein Austausch, bei dem wie so oft nicht nur die Studierenden, 
sondern auch die einladenden Professoren enorm dazulernen. 

Als der Carus-Verlag mich anfragte, ein Chorbuch mit Gos-
pels und Spirituals herauszugeben, beschloss ich, dies trotz 
aller erworbenen eigenen Kenntnisse nur in Zusammenarbeit 
mit einem ausgewiesenen Fachmann auf diesem Gebiet zu 
tun. Der Verlag und ich sind sehr froh und dankbar, dass Stan 
Engebretson als Mitherausgeber spontan zugesagt und seine 
Kompetenz bei der Auswahl der Titel und Arrangements einge-
bracht hat. Stan Engebretson ist heute Professor of Music and 
Director of Choral Studies an der George Mason University, 
Washington DC, und regelmäßiger Gastdirigent und -dozent 
in den USA, Europa und Südkorea. 

Das Chorbuch richtet sich vor allem an hiesige Chöre, die dieses 
Repertoire in einer Vielzahl von Stilrichtungen und Schwierig-
keitsgraden entdecken wollen. Wir haben neben den beliebten 
klassischen Titeln wie z. B. Deep River, Go down, Moses,  Nobody 
knows the trouble I’ve seen auch unbekannte Spirituals und 
Gospel Songs ausgewählt. Die Stilbreite der Chor arrangements 
reicht von berühmten Bearbeitungen aus den USA (wie  Dawsons 
Ev’ry time I feel the spirit, Ringwalds Deep River oder Burleighs 
By and by) bis hin zu einigen Beispielen aus den Anfängen der 
mehrstimmigen Spirituals im Umfeld der erwähnten Fisk Jubilee 
Singers. 15 Arrangements entstanden speziell für dieses Chor-
buch und sind hier erstmals veröffentlicht. Wir danken den be-
teiligten Komponisten aus den USA, aus  Kanada, Dänemark und 
Deutschland herzlich für ihre Beiträge. 

Odenthal, im September 2018 Volker Hempfling
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Zur beiliegenden CD
Die CD wurde speziell für dieses Chorbuch vom Vokal ensemble 
des Europäischen Kammerchors unter seinem Leiter Michael 
Reif eingespielt. Der Pianist war Stephan Görg. Die Aufnah-
men entstanden vom 21. bis 23.9.2018 in der Evangelischen 
Kirche Rondorf (Köln) mit dem Tonmeister Holger Urbach. 

Der Europäische Kammerchor wurde 2003 gegründet und wid-
met sich anspruchsvoller A-cappella-Literatur. Unverwechsel-
bare Programme, Spannungsfelder zwischen Alter und Neuer 
Musik, Neugier auf romantische Chorwerke und das Aufspü-
ren von vergessenen Werken der Chorliteratur sind zu Mar-
kenzeichen des Europäischen Kammerchores geworden. Durch 
die Interpretationen zeitgenössischer Musik und die vielfältige 
Zusammenarbeit mit Komponisten wirkt der Chor erfolgreich 
als Vermittler zwischen Musik und Publikum. Zuletzt hat das 
Ensemble mit seiner eindrucksvollen Interpretation von Alfred 
Schnittkes Requiem (beim Acht Brücken Festival in Köln) inter-
nationales Aufsehen erregt. Das Vokalensemble des Europäi-
schen Kammerchors wurde im Jahre 2017 gegründet. Es setzt 
sich aus professionellen Sängerinnen und Sängern mit langjäh-
riger sängerischer Ausbildung und Chorerfahrung zusammen 
und überzeugt durch seine historisch informierten Interpreta-
tionen und das Ausloten neuer Klangwelten in der zeitgenös-
sischen Vokalmusik. 2017 war das Vokalensemble im Groß-
münster in Zürich und beim Deutschen Chorfest in Magdeburg 
zu Gast.

Namen der Solisten: Irfan Berilo (Bariton, Nr.  6), Silja Bothe 
 (Sopran, Nr.  15), Florian Bungardt (Schlagzeug, Nr.  29), Rapha-
ela Hein (Sopran, Nr.  2), Peppe Palazzotto (Rocksänger, Nr.  29).

Michael Reif ist Gründer und Leiter des Europäischen Kam-
merchores und der Kölner Kurrende. Stilistische Vielfalt, Neu-
gier auf Unbekanntes, umfassende Recherche und ein tiefes 
musikalisches Verständnis sind unverwechselbare Kennzeichen 
seiner Interpretationen. Seit seinem Debüt mit dem Zyklus Tri-
onfi von Carl Orff ist er regelmäßig in der Kölner Philharmo-
nie, in vielen Konzertsälen Europas und den USA zu Gast. Mit 
dem Gürzenich-Chor, dessen Leiter er 15 Jahre war, folgte er 
einer Einladung zu einer Serie mit 6 Konzerten nach Tokyo. 
Ein besonderes Anliegen sind Michael Reif Werke des 20. und 
21. Jahrhunderts. Er leitete die Kölner Erstaufführungen von 
Bernsteins 2. Sinfonie und McCartneys Liverpool Oratorio und 
bringt regelmäßig Werke zeitgenössischer europäischer Kom-
ponisten wie Nystedt, Pärt und Sandström auf die Bühne. Er 
pflegt intensiv den Austausch mit internationalen Partnerchö-
ren und engagiert sich insbesondere für die Förderung des mu-
sikalischen Nachwuchses. Michael Reif unterrichtet Chor- und 
Orchesterdirigieren an der Hochschule für Musik und Tanz 
zu Köln und ist Gastdozent am Konservatorium Maastricht, 
bei der HDK Utrecht und an der George Mason University, 
 Washington, DC. 

Introduction

Gospels and Spirituals
Contemporary performers of this rich repertoire frequently ask 
about the difference between spiritual and gospel. As early as 
the 17th century, unison songs developed in the Southern slave 
communities from a unique blend of African tunes, rhythms, 
styles, and early Christian hymns. Handed down in an aural 
tradition, these pieces came to be known as “spirituals,” a title 
derived from Ephesians 5:19, where the faithful were exhorted 
to sing “spiritual songs.” Old Testament heroes such as Moses, 
Elijah, Daniel, and others were frequently chosen for their vivid 
stories showing strength in times of conflict. A common theme 
was freedom from bondage or singing of the hope for a better 
life ahead, free of pain and suffering.

Spirituals were a part of daily life, including work songs in a 
“Call and Response” style, where a soloist leads the call while 
the chorus responds; or slower music in reflective styles (such 
as Deep River); or bright, animated works of celebration sung 
during praise meetings. Although originally unison, spirituals 
evolved from the 1870’s forward, becoming popular as ar-
ranged choral pieces by groups led by the Fisk Jubilee Singers 
through master composers ranging from Harry T. Burleigh to 
Moses Hogan. The difficulty level spans a wide range, from 
simple part-songs to more extensive concert arrangements 
such as Wade in the water by Norman Luboff found in this 
book.

Gospel music developed much later along a parallel track. After 
the end of the Civil War in 1865, many people migrated north 
into urban centers. By the early 20th century the influence of 
blues and jazz became popular in this new world, leading to 
the development of “gospel” music with instrumental accom-
paniments to choral lines, sometimes featuring elaborate solos. 
Traditional gospel often used texts from the New Testament or 
other non-Biblical sources, with simple harmonic progressions 
including occasional lowered thirds showing the influence of 
the “blues” style. Contemporary gospel increased the vocab-
ulary with expanded jazz harmonies and added brass, wood-
winds, and organ beyond the original piano combo. Newer 
versions today show the continuing evolution of gospel music 
under the influence of rock, hip-hop, rap, and others. The pi-
ano “gospel” style also became a signature of its own, seen 
here in Amazing Grace. Although it is a hymn written by John 
Newton in 1779, this tune technically is neither spiritual nor 
gospel, but is included as an example of how a gospel “style” 
can be adapted to various pieces. 

Text in Performance
The issue of text and whether to sing the music in dialect is 
the subject of much discussion. This book includes a variety 
of styles, from the early works in the 1870’s that were often 
transcribed in full dialect, to concert works that have almost 
no modification. Especially here in the newly arranged pieces 
by contemporary composers, one can perform the works as 
written. 

Originally, textual dialect developed from an aural tradition 
that was influenced by the Biblical stories heard by early mu-
sicians, often combined with sounds from their original Afri-
can languages, since formal schooling was not available for all. 
The aspirate “th” sound, for example, was not common, so a 
voiced “d” would have been substituted in words (pronounced 
“de” for “the,” “dey” for “they,” and so on). Similarly, the 
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final endings of words could be dropped and replaced by an 
apostrophe in the lyrics, especially in words ending in “-ing” 
where “goin’” would be sung instead of “going,” or new 
combinations might be made such as “gonna” instead of “go-
ing to.” Other times, a syllable is added for rhythmic effect and 
does not affect the translation, seen in “God’s a-gonna trouble 
the water,” or “yes, my Lord, a-sitting in the kingdom.” There 
is no single rule that fits all, so one is encouraged to listen 
to recordings by leading interpreters such as Moses Hogan or 
earlier arrangers such as William Dawson. If one adds dialect to 
the text, do so sparingly so that the words retain their original 
character, style, and meaning. 

Washington, DC, September 2018 Stan Engebretson

About the choral collection 
In 1988, that is 30 years ago, I took part in a three week-long 
German-American choral directors’ exchange. The musical 
impressions which I absorbed back then have remained with 
me to this day, particularly about how to approach American 
music, especially regarding rhythm, but also regarding “vocal 
jazz technique”. In Minneapolis I met and came to admire Dr. 
Stan Engebretson, and invited him to direct a seminar at the 
Musikhochschule des Saarlandes – an exchange from which, 
as so often, not only the students learnt an enormous amount, 
but the host professors too.

When Carus-Verlag asked me to edit a choral collection of gos-
pels and spirituals, I decided, despite all the knowledge I had 
acquired, that I would only do this in collaboration with an 
expert in this field. The publisher and I are extremely pleased 
and grateful that Stan Engebretson immediately agreed to be 
co-editor and has brought his expertise in the choice of titles 
and arrangements to this project. Stan Engebretson is now Pro-
fessor of Music and Director of Choral Studies at George Ma-
son University, Washington DC, and a regular guest conductor 
and lecturer in the USA, Europe, and South Korea. 

The choral collection is aimed above all at choirs in German- 
speaking countries which want to explore this repertoire in a 
variety of styles and levels of difficulty. As well as popular clas-
sics such as Deep River, Go down, Moses, and Nobody knows 
the trouble I’ve seen, unknown spirituals and gospel songs 
have also been chosen. The stylistic breadth of the choral set-
tings ranges from choral arrangements from the USA (such as 
Dawson’s Ev’ry time I feel the spirit , Ringwald’s Deep Riv-
er, and Burleigh’s By and by) to some examples from the ad-
vent of singing spirituals in several parts as in the 19th century 
tradition begun by the Fisk Jubilee Singers referred to in the 
Introduction. 15 spirituals and gospel songs have been new-
ly arranged and are published here for the first time. We are 
grateful to composers from the USA, Canada, Denmark, and 
Germany for their participation in this project.

Odenthal, September 2018 Volker Hempfling

About the CD
The CD has been specially recorded for this choral collection 
by the Vokalensemble des Europäischen Kammerchors with 
its conductor Michael Reif. The pianist is Stephan Görg. The 
recording was made from 21–23 September 2018 in the Evan-
gelische Kirche at Rondorf, Cologne, with recording engineer 
Holger Urbach. 

The Europäischer Kammerchor was founded in 2003 and spe-
cializes in performing challenging a cappella repertoire. Dis-
tinctive programs, the challenging interplay between early and 
new music, curiosity about Romantic choral works, and ex-
ploring forgotten works from the choral repertoire are the hall-
marks of the Europäischer Kammerchor. Through its interpre-
tations of contemporary music and varied collaborations with 
composers, the choir works successfully as the link between 
the music and the audience. Most recently the ensemble at-
tracted international attention with its impressive interpretation 
of Alfred Schnittke’s Requiem (at the Acht Brücken Festival in 
Cologne). The Vokalensemble des Europäischen Kammerchors 
was founded in 2017. It comprises professional singers with 
many years’ vocal and choral experience, resulting in convinc-
ing historically-informed interpretations and the exploration of 
new sound worlds in contemporary music. In 2017 the Vokal-
ensemble was a guest at the Großmünster in Zurich and the 
Deutsches Chorfest in Magdeburg.

The soloists: Irfan Berilo (Baritone, No.  6), Silja Bothe  (Soprano, 
No.  15), Florian Bungardt (Percussion, No.  29), Raphaela Hein 
(Soprano, No.  2), Peppe Palazzotto (rock singer, No.  29).

Michael Reif is founder and conductor of the Europäischer 
Kammerchor and the Kölner Kurrende. Stylistic variety, curios-
ity about unknown repertoire, extensive research, and a deep 
musical understanding are the unmistakable hallmarks of his 
interpretations. Since his debut with Carl Orff’s cycle Trionfi, he 
has regularly conducted at the Philharmonie Cologne, as well 
as in many concert halls throughout Europe and the USA. With 
the Gürzenich-Chor, which he conducted for 15 years, he was 
invited to give a series of six concerts in Tokyo. Michael Reif 
has a special interest in works of the 20th and 21st centuries. 
He conducted the Cologne premieres of Bernstein’s 2nd Sym-
phony and Paul McCartney’s Liverpool Oratorio, and regularly 
conducts works by contemporary composers such as Nystedt, 
Pärt, and Sandström. He fosters close contacts with interna-
tional partner choirs, and is particularly involved in encourag-
ing the up-and-coming generation of musicians. Michael Reif 
teaches choral and orchestral conducting at the Hochschule für 
Musik und Tanz Köln and is a visiting lecturer at the Conser-
vatorium Maastricht, HKU University of the Arts Utrecht, and 
George Mason University in  Washington, DC. 

Übersetzungen aus dem Englischen: Barbara Mohn
Translations from the German: Elizabeth Robinson


























































































































































